
Buchbesprechungen

Hilfsmittel Hilfswissenschaften
ROLF BOHLENDER: Dom und Bıstum Speyer. Eıne Bibliographie. Z erganzte und überarbeitete Aufl

(Pfälzische Arbeiten ZU! uch- und Bibliothekswesen und Zur Bibliographie 8 Speyer: Ptälzısche
Landesbibliothek 1979 Ü, 218 Kart. 25,-.

Dıie Bıbliographie, deren Auflage 1963 erschienen 1St, lıegt NU:  3 erweıtert und erganzt VO'  z Beibehalten
hat der Bearbeiter wesentlichen die Einteilung: Auf ınen ersten Abschnitt »Der Kaiserdom« (mıt
Dombiblıiothek, Domschule, Domlıturgie, Kaisergräber USW. ) folgt »Das Bıstum (Hochstift) Speyer«;
uch dieser Abschnitt 1st weitgehend untergliedert: Archive, Quellen, Geschichtsforschung, Rechts- und
Verfassungsgeschichte, Wirtschaftsgeschichte, Schulgeschichte, Lıturgie uUSW. Besonders umfangreich ist
die »Geschichte der Speyerer Bischöfe«, die alle Oberhirten bıs ZUr Gegenwart aufgenommen sınd Beim
»Domkapıtel« erscheinen hingegen NUur »einıge bedeutende Dombherren«.

Verzichtet wurde jetzt hingegen aut den Abschnitt »Die Fürstbischöflich-Speyerische Residenz
Bruchsal«, da die einschlägıge Lıiteratur vollständig anderer Stelle (ın der Bıblıographie ZuUur badıschen
Geschichte) verzeichnet wiırd.

Nıcht verzeichnet wurde die Literatur den einzelnen Orten und Dekanaten im Bıstum bzw.
Hochstift Speyer. Dıies WAar durchaus ertreten; konnte nıcht NUuUTr der Umfang (und damıt uch der
Preıs) des Bandes In eiınem erträglichen Rahmen gehalten werden; die einschlägige ortsgeschichtliche
Lıteratur wird ohnehın laufend ın den Bıbliographien für Baden, Württemberg und die Pfalz verzeichnet.

Gegenüber der ersten Auflage wurden 500 Nummern zusätzlıch aufgenommen. Trotzdem vermißt
der Benützer noch den eiınen der anderen Tıtel: 1e8 mehr, da gelegentlich uch solche Arbeıten
geNaNNt sınd, die wıssenschaftlich aum weıterführen.

Insgesamt verdient die Bibliographie Beachtung. Teıle der heutigen 1OÖzese Rottenburg gehörten für
lange Zeıt ZU! Bistum Speyer. Zudem spielte dieses alte Bıstum (samt der Bischoftsstadt und dem Dom) iın
der Reichs- und Kırchengeschichte nıcht selten eiıne herausragende Rolle. Rudolf Reinhardt

DIE CHRIFTMUSTER DES LAURENTIUS UTENRIETH VO JAHRE 1520 Faksimile der Handschrift Cod hıst.
4o 197 der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart. Mıt Beıträgen VO:  3 Wolfgang Irtenkauf und
Werner Gebhardt. Stuttgart 1979 140 mıiıt eiınem Volltaksimile der Handschrift und zahlreichen Abb.
Kart. 20,-— (über die Landesbibliothek Stuttgart beziehen).

Der Tıtel des als Jahresgabe 1979 der Fachhochschule tür Druck ın Stuttgart veröffentlichten Buches läfßt
kaum autf den nhalt chließen. Dıie exXt- und Bıldteil mustergültig, mıiıt Liebe gestaltete Veröffentlichungbietet eınen recht iınstruktiven Einblick in die letzte Phase der 1102 als staufisches Hauskloster begründetenBenediktinerabtei Lorch Im Vordergrund steht atürlıch das volltaksımılıerte »Schrittmusterbuch« des
damalıgen Priors Laurentius Autenrieth VO| Jahre 1520 Der kenntnisreiche Kommentar ZUuUum Faksimile
VO  3 Wolfgang rtenkauf, Bibliotheksdirektor der Landesbibliothek Stuttgart, legt Beziehungen ZU

vorausgehenden, berühmtesten aller Schrittmusterbücher des Konventualen Leonhard Wagner VO:  3
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St. Ulrich und Afra in Augsburg (Proba CeNLUum scrıpturarum), der sıch 1511/1512 ın Lorch als
Notenschreiber ! betätigt hatte. Er identifiziert die in den damals gebräuchlichen Schritttormen unstvoll
geschriebenen Texte, dıe als kalligraphische Schreibanleitung dem Blaubeurer Konventualen Blasıus
Hıppolt gewidmet sınd. Über Hippolt gelangte das schmale Heft ach Urspring und VO:  } dort ach St.
Georgen Vıllıngen, spater dann ach Stuttgart.

Kırchengeschichtlich wırd dıe Veröffentlichung durch den Beıtrag VO:|  3 Werner Gebhardt wichtig.
Gelingt ihm doch, für Laurentius Autenrieth (1483-1 549) mehr als den »Versuch eınes Lebensbildes«
zeichnen. Autenrieth, aus Blaubeuren gebürtig, wurde iın Lorch Custos, dann Priıor und schließlich 1525
Abt Die im Bauernkrieg schwer betroffene Abtei führte Blüte, mußte aber ım Dezember 1535
die ufhebung des Osters durch Herzog Ulrich erleben. Aus dem Kloster nıcht vertrieben, rlebte 1548
och dıe Rückkehr einıger Mönche (Interım), die mit Benedikt Rebstock einen Abt wählten.
Innerhalb der biographischen 1e€ werden ganz detailliert die berühmten Lorcher Chorbücher VO:  3
1512 vorgestellt (Landesbibliothek Stuttgart, Cod 111U5S 20 63—65), deren Antertigung Autenrieth
zusammen mıiıt Mönchen usSs Murrhardt, Elchingen und St. Ulrich und Afra wesentlıch beteiligt WAar. Der
reiche Buchschmuck Stamm«t von Nikolaus Bertschi.

Die Veröffentlichung bietet einen hervorragenden FEinblick in das Lorcher Klosterleben n Vorabend
der Reformation und darüber hinaus eınen Einblick in eın spätmittelalterliches Skriptorium. Es zeıgt sıch
einmal mehr, Von eiınem allgemeınen Verfall der Klöster Vorabend der Retormatıon nıcht die Rede
seın kann Als Lorch als letzes aller württembergischen Männerklöster aufgehoben wurde, gingen
Konventualen 1ns Exıl Nur der Abt blieb mıt einıgen kranken Mönchen zurück, sı1e VO: Herzog
geduldet wurden. Interessant der Versuch des Herzogs Von 1538 weıl in dieser Form nırgendwo
belegen die Klosterbibliothek und die gesonderte Abtsbibliothek sıch zıiehen. Es ware wünschens-
We'  _ BCWESCH, VvVenn ın diesem Zusammenhang uch dıe 1538 angelegten Verzeichnisse der beiden
Bibliotheken erstmals publiziert worden waren (Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 499 Bü + Das Buch kann
als guLe Ergänzung ZU Aufsatz von Werner-Ulrich Deetjen dienen: Dıie Retformation der Benediktiner-
klöster Lorch und Murrhardt (in Blätter für württembergische Kirchengeschichte [1976] 62—1 15)

Heribert Hummel

Mittelalter
KARL ÄUGUST FINK: Papsttum und Kırche abendländischen Mittelalter. München: Beck 1981 212

Kart. 38,-.

Endlich wieder eın Buch unseres einstigen Tübinger Lehrers der Kirchengeschichte! Erwartungsvoll nahm
ich den Band Zur Hand und las zuerst ınmal das Schlußwort ( 137) Geschichte und Gegenwart werden
nıcht gELTENNT, Dıie Entwicklung des Papsttums bleibt hinter dem Reichtum des Mittelalters und des frühen
Christentums zurück. Dıie Schlußsätze sprechen tür sıch: »Von den vielen Möglıchkeiten des frühen
Christentums ist 1Ur Weniges geblieben, und dieses wurde bei aller Relativität als das wahre Christentum
ausgegeben. Man wiırd Tierney zustiımmen mussen, das Papsttum >1 Ur eın möglıches Modell der
petrinischen Autorität ın der Kırche« st, und kann och hinzufügen, uch nıcht das optimale. Dem
ernsthaften Betrachter bleibt die Feststellung überlassen, ob sich diese Dınge der Neuzeıt verbessert der
verschlechtert haben« ®) 137)

Eın solches Schlußwort macht neugiler1g. Kritisch undnvon Zeıle Zeıile entwickelt der Vertasser
seın Urteil. Nach einer kurzen Einleitung, die sıch mıiıt der zeitlichen Abgrenzung des Mittelalters befaßt
(Verf. legt sıch auf den Zeıtraum VO| Ausgang der Spätantike 600 bis ZUr Mıtte des 15. Jahrhunderts
est), folgt als erster Teıl eıne Darstellung der Kirchenverfassung der politischen Entwicklung der
Spätantıke bıs ZUTr Mıtte des 15 Jahrhunderts (S‘Wer bei Fınk Kirchengeschichte gehört hat, dem
wırd beı dieser Lektüre das »Fluidum« des Hörsaals wıieder lebendig. Endlıch en WIr hier schwarz auf
weıß, mıtzuschreiben uns ın der außersten Spannung der Vorlesung schwertiel: Konstantın
Konstantinische Schenkung Karl der Große Das dunkle Jahrhundert Investiturstreit Anfänge der
sogenannten Retorm Kreuzzüge Avıgnon und dıe Kuriale Verwaltung — Ausbruch des Großen Schismas

Retormkonzilien und Reformbewegungen alles Themen, die den spannendsten Kapıteln der
Kırchengeschichte gehören und als solche hıer uch geschrieben sınd. Traurıg, ber wahr der Schluß ber
diese Epoche: »Rom hat die Retorm verhindert und dafür dıe Reformation ekommen 5o das große


